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Mt 28,1-10, Osternacht, 8.4.23, ÖZ (Christoph Lezuo, Pfarrer) 

Liebe Schwestern und Brüder! 

Eine beeindruckende Geschichte, die uns im Evangelium der 

Osternacht erzählt wird. Zwei Frauen sind auf dem Weg zum Grab 

Jesu und dann geschieht ein Naturschauspiel. Die Erde bebt, grelles 

Licht. Ein Engel erscheint wie der Blitz. Mit riesiger Kraft wälzt er 

den Stein von Jesu Grab und setzt sich darauf. Dieser mächtige, 

kraftvolle Engel ist das Gegenbild zu den taumelnden 

Grabwächtern, die erschrocken zusammenbrechen und nutzlos am 

Boden liegen. Ihre Kontrollmacht ist zusammengebrochen. Man 

hatte wohl vorher schon von der Möglichkeit einer Auferstehung 

geredet. Deshalb bezogen die Wächter Position vor dem Grab. 

Damit so etwas nicht möglich ist und wenn, dann könnten die 

Wächter davon erzählen. Aber wo Gott auf den Plan tritt, versagen 

alle menschlichen Kontrollmechanismen. Wo Gott auf den Plan tritt 

wird alles ausgehebelt, was wir als „normal“ ansehen. Wo Gott auf 

den Plan tritt, werden sämtliche Vorstellungen gesprengt. Und das 

ist die Botschaft: „Fürchtet euch nicht! Ich weiß, ihr sucht Jesus den 

Gekreuzigten. Er ist nicht hier; denn er ist auferstanden, wie er 

gesagt hat. Kommt und seht den Ort, wo er gelegen hat.“ 

Diese Botschaft trifft auf die zwei Frauen, die am Ostermorgen zum 

Grab ihres getöteten Freundes gehen. Diese Botschaft trifft auf 

Menschen, die Angst haben. Diese Botschaft trifft auf Menschen, die 

meinen Mord und Totschlag sind jetzt die gängige Art die Macht 

durchzusetzen. Diese Botschaft trifft auf Menschen, die ein Grab für 

die letzte Station des Lebens halten. Diese Botschaft trifft auf 

Menschen, die meinen, mit dem Tod ist alles aus. 

Und dann kommt Gott und sprengt buchstäblich alle Vorstellungen. 

Was bisher galt, ist vergessen. Eine ganz neue Dimension ist 

plötzlich in das Leben von Maria aus Magdala und der anderen 

Maria getreten. Durch Gottes Sprengkraft sind sie schlagartig zu 

neuen Menschen geworden. Da hat von einem Moment auf den 

anderen ein Verwandlungsprozess stattgefunden, der alles 

herumdreht: Aus Angst wird vorsichtige Freude! Mord und Totschlag 

sind vergessen! Aus dem Grab wird ein belangloser Ort, der nicht 

mehr ausschließlich betroffen macht und schmerzt. „Er ist nicht hier; 

… Kommt und seht den Ort, wo er gelegen hat.“ 

Und dann kommt die Bestätigung, die Gewissheit. Die beiden 

Frauen haben nicht nur eine Fatamorgana erlebt. Das war kein 

Trugbild, keine Wahnvorstellung und keine Halluzination. Es kommt 

tatsächlich zur Begegnung mit dem Auferstandenen. „Seid 

gegrüßt!“, sagt er und dann wiederholt er, was ihnen der Engel 

schon gesagt hatte, aber da waren sie noch zu verdattert um es 
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richtig zu hören: Jesus sagt es jetzt noch einmal zu ihnen: “Fürchtet 

euch nicht!“ Ihr könnt es glauben: Aus Angst wird ganz sicher 

Freude! Mord und Totschlag haben keinen Erfolg! Und aus dem 

Grab ist ganz sicher ein belangloser Ort geworden. Die Betroffenheit 

und der Schmerz sind vorbei. Welch ein Wunder! Heute in dieser 

Osternacht sind wir alle in dieses Wunder mit hineingenommen und 

dürfen es wie die zwei Frauen weitersagen: Christus ist 

auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden! 

Aber können wir an Gottes Sprengkraft glauben? Es wäre schön, 

wenn Präsident Putin plötzlich geschockt vom eigenen Verhalten 

durch Gottes Einwirken in sich gehen würde und den Ukrainekrieg 

beenden würde. Wie sehr hoffen wir alle darauf, dass den Schurken 

und Gaunern, die in der Weltpolitik unterwegs sind, das Handwerk 

gelegt wird. Aber auch in der Ökumene könnten wir Gottes 

Sprengkraft gebrauchen. Besitzstandswahrung und Angst vor der 

eigenen Courage bremsen in allen Kirchen die Entwicklung. Und wie 

schaut es in den jeweiligen persönlichen Verhältnissen aus? Vieles 

ist seit Corona und dem Ukrainekrieg wesentlich stressiger 

geworden: Die Handwerker haben keine Zeit. Der finanzielle 

Spielraum engt sich ein. Jeder ist - gefühlt - angespannter als früher. 

Wo bleibt da Gottes Sprengkraft? 

 

Wenn wir so denken, dann haben wir eine Stelle im 

Osterevangelium überlesen: „… ihr sucht Jesus den Gekreuzigten 

…“. Gottes Sprengkraft kommt aus dem Scheitern. Gottes 

Sprengkraft kommt aus dem Abbruch und aus dem Leid. Gottes 

Sprengkraft kommt aus der Machtlosigkeit. Gottes Sprengkraft setzt 

da an, wo alles aus zu sein scheint, dort wo die Hilflosigkeit und der 

Tod regiert, dort sprengt Gott alle Vorstellungen. 

Ein schönes Bespiel ist der amerikanische Arzt und Clown Patch 

Adams. Er ist im Balkankrieg in das ehemalige Jugoslawien 

gefahren in Flüchtlingscamps und hat sich um traumatisierte Kinder 

gekümmert. Mitten im Krieg hat er mit seelisch schwer verletzten 

Kindern Späße gemacht, gelacht, ist mit ihnen herumgetollt und hat 

sie nebenbei auch medizinisch versorgt. Patch Adams ist damit zum 

Erfinder der vielen Klinik-Clowns geworden, die auch und gerade 

auf der Kinderkrebsstation „Regenbogen“ in Würzburg ihren Dienst 

tun. Wenn ein traumatisierter oder schwerkranker Mensch für 

Augenblicke lacht und vergnügt ist, können wir die Sprengkraft 

Gottes spüren, die unser heutiges Osterevangelium meint. Es war 

auch lange Zeit üblich, das sogenannte Osterlachen zu praktizieren. 

Der Pfarrer hat im Ostergottesdienst einen Witz erzählt. Dieser 

Brauch ist da und dort heute wiederaufgelebt. 

Über einen Witz lache ich mit unter deswegen, weil dort irgendeine 

Schwäche thematisiert wird, die ich selbst vielleicht auch habe und 
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froh bin, wenn ich nicht bloßgestellt werde. Wenn ich über das 

Missgeschick des anderen lache, dann schaffe ich Raum dafür, 

dass vielleicht auch meine Unzulänglichkeit nicht mehr so tragisch 

ist, sondern irgendwie auch lustig. In diesem Zusammenhang hat 

Jörg Zink in einem Vortrag einen schönen Witz erzählt. Zink fragte 

ins Publikum, ob die Zuhörerenden denn wüssten, warum man 

eigentlich pensioniert werden würde, warum man in Rente gehen 

würde? Die Zuhörer warteten gespannt auf die Antwort. Jörg Zink 

klärte auf: „Man wird deshalb pensioniert, damit man dann mehr Zeit 

hat, seine Brille zu suchen!“ Das Auditorium lachte, ich auch. Später 

konnte ich das Problem gut nachvollziehen als ich meine Brille 

ständig irgendwo liegen ließ, weil ich sie immer wieder absetzte 

wegen der Corona-Maske, damit die Brille nicht beschlägt. Ich war 

unentwegt auf der Suche. 

Solch ein Witz kann ein kleiner Kracher sein, mit dem Gott seine 

Sprengkraft erweist. Aber ich habe gerade auch bei Schwerkranken 

schon für Augenblicke ein Lächeln hervorgerufen, weil ich nicht nur 

mit ernster und betroffener Miene mich mit ihnen über ihre Krankheit 

unterhalten habe, sondern sie auch nach irgendetwas Schönem in 

ihrem Leben oder nach ihrem Hobby gefragt habe und ein ganz 

„normales“ Gespräch mit ihnen geführt habe. 

Wo können wir Gottes Sprengkraft erwarten und auf eine 

Begegnung mit dem Auferstandenen hoffen? Beispiele im Kleinen 

habe ich gerade genannt. Aber wo gibt es solche Beispiele in der 

Weltpolitik, in der Ökumene und vielleicht auch bei mir ganz 

persönlich. 

Für die Weltpolitik haben Kardinal Marx und Landesbischof Bedford-

Strohm den wesentlichen Impuls am Karfreitag gegeben. Bei aller 

Notwendigkeit von Waffenlieferungen an die Ukraine, darf nicht 

vergessen werden, dass nur menschliche Beziehungen und 

Verhandlungen einen Krieg wirklich beenden können. So kann an 

dieser Stelle nicht nur die militärische Stärke die Lösung sein. Es 

braucht die Hoffnung, die nicht nur auf Tod und Überlegenheit setzt. 

Könnte nicht hier ganz unerkannt, wie in der Emmauserzählung, der 

Auferstandene auf den Plan treten und zur Vernunft raten? Und alle 

russischen und ukrainischen Christinnen und Christen könnten sich 

im Namen Jesu Christi des Auferstandenen gegen diesen Wahnsinn 

erheben. 

Für die Ökumene hat die Generaloberin der Oberzeller 

Franziskanerinnen Sr. Katharina Ganz von diesem Pult aus von 

einem „vorrevolutionären Zustand der katholischen Kirche“ 

gesprochen durch den „Synodalen Prozess“. Wenn da nicht die 

Sprengkraft Jesu Christi zu spüren ist! - Und Bischof Bätzing der 

Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz kommentierte: „Der 

Saft ist aus der Flasche!“ Der Reformprozess ist unumkehrbar. In 

Sachen „Sprengkraft“ haben wir in der lutherischen Kirche gerade 



4 A 4 B 

etwas weniger zu bieten. Mit Müh’ und Not haben wir gerade einen 

neuen Bischof gewählt. Aber auch bei der Bischofswahl in der 

lutherischen Kirche merken wir, wie wichtig das verständnisvolle 

Gespräch ist, das Miteinander-Ringen und hier machen wir immer 

wieder die Erfahrung auch und vor allem im ökumenischen 

Miteinander: Die Reibung, die wir erzeugen, ist nicht nur 

anstrengend, sie erzeugt auch Wärme. Und genau diese 

Reibungswärme geht von der Osterkerze aus, vom Licht, das die 

Auferstehung auf unsere ganzen Klärungsprozesse wirft. In jedem 

verständnisvollen Gespräch, das uns ökumenisch weiterbringt, 

findet die Begegnung mit dem Auferstandenen statt und diese 

Begegnung sprengt die Enge unserer Vorstellungen, sprengt die 

Grenzen unserer eigenen Interessen, sprengt das, was uns trennt 

und führt uns zur Einheit. Gerade solch einen kleinen Schritt haben 

wir heute mit unserer gemeinsamen Osternacht getan und er wird 

hier im Ökumenischen Zentrum weiterentwickelt auch unter meinem 

Nachfolger/meiner Nachfolgerin, dessen bin ich mit gewiss. Die 

Begegnung mit dem Auferstandenen tröstet und macht Mut.  

Und auch bei uns persönlich ereignet sich immer wieder etwas, das 

unsere Trübsinnigkeit, unserer Trauer und unseren Schmerz 

aufsprengt. Wir dürfen diese kleine Öffnung in unserem Herzen 

zulassen, durch die das Osterlicht uns erleuchten will. Das 

geschieht vielleicht immer wieder nur für Augenblicke, aber Gottes 

Sprengkraft entwickelt sich wie der stete Tropfen, der schließlich 

den Stein aushöhlt und einen Durchbruch schafft. In unserer 

Ostergeschichte aus dem Matthäusevangelium ist dieses 

aufsprengende Ereignis wie in einem Zeitraffer dargestellt, das 

Ereignis der Auferstehung Jesus Christi, das sich in unserem Leben 

ganz langsam in einem Prozess entwickelt. Wir werden 

herausgeführt aus Schmerz und Trauer in die erlösende Begegnung 

mit dem Auferstandenen.  

Als Anleitung zum Osterlachen habe ich Ihnen einen kleinen Zettel 

vorbereitet, auf dem Sie den Titel und den Link zu einem YouTube-

Video* finden. In diesem Video singt ein 4-jähriger amerikanischer 

Junge ganz allein und mutig das Lied „Three little Birds“ von Bob 

Marley in die Kamera, weil er es so schön fand und fleißig geübt 

hatte und ein Profimusiker hat später dann dazu die Begleitmusik 

und den Rhythmus gemacht. Ich habe es auf Bayern 1 als „Gute 

Geschichte“ gehört, die jeden Morgen als Mutmacher für den Tag 

ausgestrahlt wird. Wenn Sie wollen, können Sie den Info-Zettel am 

Ausgang mitnehmen und einmal ausprobieren, wieviel Sprengkraft 

auch in Ihrer Laune gerade möglich ist. 

Christus ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden! Amen  

*Link: YouTube „Three little birds“ 

https://www.youtube.com/watch?v=BXlzxDl32ic 

https://www.youtube.com/watch?v=BXlzxDl32ic

